
Kein Chlorgeruch in der Nase, keine kalten Kacheln unter den
Füßen. Statt dessen gleiten Libellen übers Wasser und hier und

da quakt ein Frosch: Baden in der Natur ist ein ganz besonderes

Erlebnis. Mit einem Naturbadeteich kann man sich diese Idylle in

den eigenen Garten holen und gleichzeitig einen Lebensraum für

Tiere und Insekten schaffen.

"Doch nicht jeder natürlich aussehen-

de Teich mit wenig Chlor ist auch ein

richtiges Biotop", erklärt Robert Thöle,

Anbieter von Naturgärten und Badetei-

chen in der Rhein-Neckar-Region. Oft

würden solche "schwimmbadähnli-

chen Teiche" mit großem techni-

schem Aufwand täglich gereinigt.

"Unsere Philosophie ist es dagegen,

fast vollständig auf Technik zu verzich-

ten und uns auf die Selbstreinigungs-

kräfte der Natur zu verlassen". Das

Prinzip ist denkbar einfach und viel-

fach erprobt: Ein unbepflanzter, tiefer

Schwimmbereich ist von einer Rege-

nerationszone mit flachem Wasser

umgeben, die üppig bepflanzt ist. Die

beiden Bereiche sind durch einen Rah-

men aus heimischem Lärchenholz

voneinander getrennt und bleiben

gleichzeitig miteinander verbunden.

So kann durch die Holzbalken das

Wasser zirkulieren, aber die Pflanzen

wachsen nicht in den Schwimmbe-

reich hinein. Angenehmer Nebenef-

fekt: Das Badewasser wird schneller

warm, da es sich im flacheren Bereich

aufheizen kann. Anfang Mai hat es

dann schon Schwimmtemperatur.

Das Biotop reinigt sich selbst

Die Anlage nutzt die Erkenntnisse der

botanischen Biologie über die Reini-

gungskraft bestimmter Sumpfpflan-

zen. Für glasklares Wasser sorgen

aber vor allem die Mikroorganismen,

die sich an den Wurzeln der Wasser-

pflanzen im Flachwasser ansiedeln.

Alle Pflanzen von der Sumpfdotterblu-

me, die am äußeren Teichrand

wächst, bis hin zu Rohrkolben und

Seerose im Flachwasser, sind heimi-

sche Arten aus biologischem Anbau.

Als Nährboden dient eine Mischung

aus Lehm, Sand und Kies. Die Pflan-

zen wurden aus dem Samen gezogen

und besitzen damit den vollen geneti-

schen Code. Sie passen sich ihrem

Standort an, sind auf unser Klima ein-

gestellt und leben in enger Gemein-

schaft mit heimischen Vogelarten, In-

sekten und Amphibien. "Nach spätes-

tens vier Jahren hat sich am Teich ein

ökologisches Gleichgewicht einge-

stellt", sagt Thöle. Baden kann man

unmittelbar nach der Fertigstellung.

Beim Bau verwenden die Fachleute

nur natürliche bzw. hundertprozentig

recyclebare Materialien aus der Regi-

on. Nach dem Aushub dichten sie den

Teich mit einer haltbaren, reißfesten

Kautschukfolie oder einer umwelt-

freundlichen PE-Folie ab und setzen

darauf die Holzkonstruktion aus unbe-

handeltem Lärchenholz, die den Ba-

debereich von der Flachwasserzone

trennt und gleichzeitig den Untergrund

abstützt. Dann wird der Teich mit Lei-

tungswasser oder Brunnenwasser ge-

füllt. Jedenfalls sollte eine Füllwasser-

analyse zur Prüfung der Eignung vor-

genommen werden. Zu hohe Nähr-

stoffkonzentrationen begünstigen das

Wachstum von Algen. Nach einem

langen Badesommer kann man im

Winter sogar darauf Schlittschuh lau-

fen. Und nicht zuletzt ist ein Naturba-
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deteich einfach schön anzusehen. Be-

sonders, wenn er nicht von Zierrasen,

sondern von einem richtigen Naturgar-

ten umgeben ist, denn dann kann man

dort auch zahlreiche Vögel beobach-

ten.

Gesund und pflegeleicht

Eventuelle Bedenken, dass sich im un-

gechlorten Wasser die Krankheitskei-

me tummeln könnten, räumt der Fach-

mann aus: "Bakterien haben auch

natürliche Fressfeinde - und im Privat-

bereich haben sowieso alle Menschen

die gleichen Keime". Und

Stechmücken? "Die legen ihre Eier

am liebsten in stehenden, vegetati-

onsarmen Gewässern wie Pfützen

oder Regentonnen ab". Außerdem

sorgen Fressfeinde wie die Libellenlar-

ven dafür, dass am Schwimmteich kei-

ne Mückenplage ausbricht.

Ein kleiner Teich von 50 m2 Größe

kostet ab 10 000 Euro und ist in der

Unterhaltung günstiger als ein norma-

ler Swimmingpool. Er kann das ganze

Jahr über gebaut werden, sobald es

keinen Bodenfrost gibt, der Bau dau-

ert ein bis zwei Wochen. Die Pflege ist

unkompliziert: Im Frühjahr muss man

mit einem Käscher die Algen abschöp-

fen und alle zwei bis drei Jahre den

Teichgrund von abgestorbenen Mikro-

organismen befreien. Nach etwa fünf

Jahren ist der Flachwasserbereich so

zugewachsen, dass Pflanzen ausgeris-

sen werden müssen, damit der Teich

nicht verlandet,

Fachleute helfen beim Bau

Wer mit einem Naturschwimmteich

liebäugelt, sollte sich gut beraten las-

sen. Bei einem Fachbetrieb mit der

Auszeichnung NATURNAHES GRÜN®

kann man sicher sein, dass er Rück-

sicht auf Natur und Umwelt nimmt

und sich mit unseren heimischen

Wildpflanzen bestens auskennt.

Außerdem gibt er auch nach dem Bau

weiterhin Tipps für die Pflege, damit

sich der Teich richtig entwickeln kann.

Bernd Philipp von der Fa. Heroeda aus

Großostheim empfiehlt, sich von An-

bietern Referenzanlagen zeigen zu las-

sen, die zumindest zwei Jahre alt sind.

So hat der Interessent die Möglich-

keit, sich beim Teichbesitzer aus ers-

ter Hand über Vor- und Nachteile und

die fachliche Kompetenz des Anbie-

ters informieren zu können. Nichts ist

frustrierender und teurer als eine Anla-

ge sanieren zu müssen.

Es ist besonders wichtig, dass der

Kunde die Idee des Naturbadeteichs

mitträgt und keine falsche Vorstellung

davon entwickelt. Denn Kaulquappen

- und im Einzelfall eine Ringelnatter -

könnten sich schon mal ins Badewas-

ser verirren. Aber keine Sorge: "Wenn

der Mensch ins Wasser hüpft, gehen

alle Tiere in Deckung". In Deutschland

und Österreich vergnügen sich immer

mehr Privatleute im eigenen Natur-

schwimmteich und leisten damit

gleichzeitig einen Beitrag zur Artener-

haltung. Thöle bringt es auf den Punkt:

"Wenn es überall in Deutschland sol-

che Teiche gäbe, würden die Amphibi-

en nicht aussterben".

Christine Kämmer
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